
im Freien behilflich ſein Einmal nun geſchah es daß der Tenor
des Quartetts Pfefferkorn plötzlich heiſer wurde denn er war ſo
unvorſichtig geweſen ſich in ſeinen koketten Höschen auf das
feuchte Gras zu ſetzen Holland in Noth Da nahte ſich ſchüchtern
der Kutſcher Wachtel in Hemdsärmeln ſeinem Chef Pfefferkorn
und fragte Wenn Jü mi mitſingen laaten wullt denn kann t
losgahn Jch heff dat ohle Leed all mannichen Sündag mit an
hüert Der Kunſtmäcen betrachtete ſeinen Kutſcher mit höchſtem
Staunuen als wäre er ein Fabelthier und entgegnete Du wullt
ſingen Kennſt du denn die Noten Nee de kenn ick nich dat
geiht ſo ovock ganz goot Mit ſo veel Wiitlöftigkeiten gifft ſich
unſereen nich aff Und man lachte und ließ Wachtel ſingen Aber
als die wunderbare wenn auch ungeſchulte Stimme erſcholl da
lachte kein Menſch mehr und Pfefferkorn fiel ſeinem Kutſcher um
den Hals und ſchrie daß Wachtel nun ſingen lernen müſſe Und
morgens als Wachtel in Holzpantoffeln daſtand und ſeinen Wagen
wuſch und die ganze Geſchichte ſchier vergeſſen hatte da ſtürmte
der eifrige Sängerfreund auf ihn zu und ſchleifte ihn den Wider
ſtrebenden zur Grandjean der beſten Geſangslehrerin Hamburgs
bin und während der junge Mann bei ihr Proben ſeines köſt
lichen Tonmaterials zum beſten geben mußte befanden ſich im
Nebenzimmer mehrere hamburger Sachverſtändige die ihr Urtheil
über das Phänomen in die Wagſchale legten und über die Zu
kunſt des Mannes entſchieden So wurde Wachtel Sänger
Allerdings iſt dieſe Geſchichte nicht ganz verbürgt wenigſtens
nicht ſo wie die Anrede die Wachtel nach einer Troubadour
Aufführung in Wiesbaden hielt in der er dem jubelnden Publikum
verſicherte Dieſer Abend iſt der ſchönſte Tag meines Lebens
Aehnliches hat er zuweilen auch auf ſchriftſtelleriſchem Gebiete

das N W bewahrt aus jungen Jahren des
ängers neben verſchiedenen Koſtümbildern noch eine Photo

graphie von ihm die das ſinnreiche Autograph zeigt Wachtel
als Menſch Nicht nur in ſeinem Bühnenleben war Wachtel
ſtets ein Wanderer auch im Privatleben liebte er den Wechſel

eimal war er in Wiesbaden Villenbeſitzer jedesmal verkaufte
er ſeine Beſitzungen wieder wie ſeine Pferde und Wagen an
denen er beſondere Freude hatte Er war ein guter Familien
pater der ſeinen Kindern eine ſorgfältige Erziehung zu theil wer
den ließ nur zum Theater ließ er ſie nicht Einer ſeiner Söhne
der trotz des väterlichen Willens mit ſeiner unbedeutenden
Stimme die Bühnenlaufvahn einſchlug hat es darin nicht weit

acht Je älter Wachtel wurde deſto ſorgfältiger und
ketter pflegte er ſein Aeußeres Er blieb immer pechſchwarz

dichtgekräuſeltes Haar und ſein Schnurrbart behielten immer
ie Farbe der Jugend Als er einmal vor Jahren in Wien

gaſtirte und zu einem bekannten Schauſpieler jemand äußerte
Was ſagen Sie wie merkwürdig ſich dieſer Wachtel erhalten hat

ſeine Haare ſind ja noch ganz ſchwarz da erwiderte der An
geredete bosbaft Ach den habe ich ja gekannt wie er noch
grau war

Der Wagaiaſtaat Mbugu Jn der neueſten Nummer des
Deutſchen Colonialblattes giebt der Lieutenant d R Meyergende ſſelnde Schilderung der Wagaia Die Bewohner des zu

Seiten des Gori liegenden Wagaiaſtaates Mbugu oder
mi haben auf mich den Eindruck eines trotzigen kriegeriſchen

tammes gemacht der einer Unterwerfung zähen Widerſtand
enſetzen würde und zu Leiſtungen wie Stellung von
tern und gana von Abgaben wohl freiwillig nie ver

hen würde Bei ihrer Liebe zum Schmuck und der unverhältniß
mäßig hohen Stufe von Jntelligenz auf der ſie ſtehen dürfte

doch die Ada eines friedlichen Handelsverkehrs mit den
elben nicht zu ſchwierig ſein Die Männer zeichnen ſich durch

eine hohe ſchlanke Geſtalt und regelmäßige häufig hübſche Ge
ſichtszüge aus Die Weiber ſind auffallend klein und zierlich
ebaut Sie gelten als hübſch Bekleidet iſt das männliche Ge
chlecht mit Ziegenfellen das weibliche gar nicht Es iſt dies der

einzige mir bekannte Fall wo die Weiber vollſtändig nackt gehen
Der ſchmuck der Männer macht einen außerordentlich wilden
und martialiſchen Eindruck Den Kopf bedeckt ein rieſiger Buſch

e Hahnenfedern oder eine 1 Fuß hohe Fellmütze die an
die Bärenmütze der alten Napoleoniſchen Garde erinnert Ueber
den Nacken hängt ein dicker Wulſt Hahnenfedern bis zu den Beinen
herab Uebers Geſicht ſind von Ohr zu Ohr weiße Perlenſchnüre
gezogen Die Stirn umſpannt ein dünner Lederriemen an dem
alle möglichen Amulets Zähne Perlen Holzſtückchen Federn
Schellen uſw befeſtigt ſind Von den Ohren ragen weit nach
vorn große Wildſchweinszähne oder Hörner durch deren Spitzen
auch wieder Federn geſteckt ſind Den Hals ſchmücken zahlreiche

r pketten öder mit Kaurimuſcheln beſetzte Lederſtreifen An
rmen und Beinen werden Spangen von blankem Eiſen ſeltener

Kupfer oder Meſſing getragen Ein wirklicher Schmuck auch nach
unſeren Begriffen ſind die an den Unterarmen getragenen rieſigen
Manſchetten aus ſpiralförmig gerolltem dicken Eiſendraht ie

e e aus u ger er dert rnicht geſehen er runde ickem Antilopenfead ter meterhoch und ebenſo breit dabei in der Hilte
ümgebogen ſo daß er drei Seiten des Körpers zugleich ſchützen
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kann Die Speere ſind die längſten die ich je geſehen über 3
Meter lang ſie haben keinen Schuh Die Form des Eiſens
erinnert theils an die bei den Maſſai theils an die bei den Watuſi
gebraäuchliche Form Beim Angriff wird der Speer weit vorn
gefaßt und im letzten Augenblick geworfen jedoch ſo daß er durch
die hohle Hand hindurchgleitet bis zum Ende wo er ſchnell wieder
gefaßt und nach kurzem Nachſtoß zurückgeſchnellt wird ſo daß er
in ſeine urſprüngliche Lage zurückfliegt

Bühnen Luxus voriger Jahrhunderte Von der Pracht
älterer Opern Aufführungen giebt die Juſcenirung der Berenice
zu Paduag im Jahre 1760 einen Begriff Die Oper hatte drei
Chöre und zwar einen aus 100 Mädchen einen aus 100 Sol
daten und den dritten aus Rittern zu Pferde beſtehend Jm
Triumphzuge befanden ſich 40 Jäger mit Hörnern 60 Trompeter
zu Roß ſechs Tambours neben 24 anderen Muſikanten eine
Menge Fahnenträger Pagen Jäger Stallmeiſter dann zwei
Löwen von Türken ſowie zwei Elephanten von Mohren geführt
Berenice s Triumphwagen werden von ſechs Schimmeln gezogen
ſechs andere Wagen für die Heerführer waren jeder mit vier
Pferden beſpannt noch ſechs andere für die Leute und die Ge
fangenen mit zwölf Pferden Die Verwandlungen der Bühne
ſtellten vor einen Wald zur Jagd in welchem Wildſchweine

irſche und Bären gehetzt wurden eine ſchier endloſe Ebene mit
Triumphbogen die Säle der Berenice den königl Speiſeſaal und

den We Marſtall mit 100 Pferden Zum Schluſſe ſenkte ſich

eine gro eder acht blaue Kugeln auswarf auf welchen die Tugend die
Großmuth die Tapferkeit die Heldenliebe der Sieg der Muth
die Ehre und die Unſterblichkeit ſaßen in der Luft ſchwebend und
einen Chor anſtimmend

Die Umkehrung eines Naturgeſetzes a b m a eb
das Gan ze iſt gleich der Summe ſeiner Theile, ſo lautet
ein mathematiſcher Grundſatz Dieſe Wahrheit bemerkt der von
dem bekannten Herrn Dr Eduard Engel herausgegebene Zonen
tarif, gilt in der ſichtbaren Natur und in der abſtrakten Wiſſen
ſchaft überall nur nicht bei den deutſchen Eiſenbahnen Ein
neues Beiſpiel für dieſe Auflehnung gegen Natur und Wiſſen
ſchaft Es koſtet zweiter Klaſſe

a Hamburg vom Dammthor bis
Hannoverſchen Bahnhof hin und

zurüch 0,80 Mbs Hamburg Hannoverſcher Bahnhof
bis Bremen Rückfahrkarte 10,40

a b 10,70 M
8 Hamburg Dammthor bisBremen Rückfahrkarte 111,20

Differenz 0,50 M
Jn dieſem Fall hat alſo die Eiſenbahnverwaltung das Natur

geſetz ſo umgewandelt a b a d be 59 Pf
Eine Komödie der Jrrungen Aus China wird folgender

amüſanter Vorfall erzählt Zwei Hochzeitsprozeſſionen fanden
jüngſt zur gleichen Zeit ſtatt beide zogen in demſelben Augen
blicke durch die Stadtthore Sie geriethen in Unordnung und
vermiſchten ſich Das Ergebniß war daß die Bräute in die
Häuſer der unrechten Bräutigame geführt wurden Der Jrrthum
wurde erſt einen Tag nach der Hochzeitsfeierlichkeit entdeckt als
den jungen Ehepaaren Beſuch von ihren Freunden abgeſtattet
wurde Die Bräutigame hatten ihre Bräute nach der Sitte
des Landes vorher nicht geſehen Es war nun zu ſpät den
Dre wieder gut zu machen und wären die bezw Schwieger
ſöhne mit gleichen Glücksgütern geſegnet geweſen ſo hätten wahr
ſcheinlicherweiſe die Eltern der jungen Damen ſich darüber keine

rauen wachſen laſſen Aber unglücklicherweiſe war der
eine reich der andere arm daher Zähneknirſchen in der einen
und Freude in der anderen Familie

Etwas aus chineſiſchen Blättern Aus dem Chungwa
yatpao von Kanton Jm Weſten Kantons lebt ein Mann der
98 Jahre alt iſt und deſſen Frau bereits das 100 Jahr erreicht
hat Es iſt dies ein Beweis für die gute Herrſchaft des Kaiſers
unter der Leute ſolches Alter erreichen können Aus dem
ChungHſi hatpao Das Widerſtreben der jungen Mädchen
n drei Kreiſen in der Nähe Kantons zu heirathen und die
bäufigen Aergerniſſe und Morde bei Anwendung von Zwangum die jungen Frauen im Hauſe des Gatten ſeſtzußailen könnte
leicht gebrochen und vermieden werden wenn ſich die Beamten
der Sache annähmen Wird ein Mädchen verheirathet und
weigert ſich ihrem Manne zu folgen ſo ſollten durch die
Beamten die Eltern deſſelben durch Geldſtrafen angehalten
werden ſie zur Erfüllung ihrer Pflicht zu veranlaſſen Um
ſolche Strafen zu vermeiden dürfte die Kindesliebe vieler der
Mädchen die Abneigung gegen die Ehe überwinden helfen
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e goldene Kugel aus der Luft die ſich öffnete und wie
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27 Im Kampfe mit ſich ſelbſt
Roman von Ludwig Habicht

Doch die Verkäuferin ließ ſich davon nicht ſogleich zurück
ſcheuchen Als ſie ihre Mutterlaute hörte begann ſie hierin
und mit geläufigſter Zunge ihre bittere Armuth ihre traurige
Lage zu ſchildern ſie habe ſolchen Hunger und heute noch gar
nichts verkauft es ſei ja ſo warm und ihre ausgezeichneten
Früchte würden gewiß den jungen ſchönen Prinzeſſinnen eine
gebe Erfriſchung bieten Sie ſollten nur wenigſtens eine
DOrange koſten ſie ſeien direkt aus Palermo und beſſere in
wech ja in der ganzen Welt augenblicklich nicht mehr zu
inden
Aglaja s weicheres Herz wurde ſogleich von Mitleid bewegt

ſie hielt in ihrer raſchen Wanderung inne da ihnen die Alte
fortwährend ſprechend dicht gefolgt war und gewiß nach echt
italieniſcher Art ohnehin nicht eher von ihren Ferſen wich als
bis ſie ihr Ziel erreicht hatte

Auch Aſta wurde plötzlich andern Sinnes und als ſie die
Abſicht ihrer Couſine gewahrte blieb ſie ebenfalls ſtehen und
ſagte zuſtimmend Du haſt recht wir wollen einige Orangen
kaufen und denken wir ſeien wieder in dem geſegüeten Lande
in dein ſie im dunklen Laube glühn

Aſta ſowohl wie Aglaja wollten nun die erſte beſte Frucht
aus dem Korbe herausgreifen aber die Alte wühlte in dem
Haufen umher und zwei Orangen die in Seidenpapier ein
gewickelt tief unten lagen heraufholend ſagte ſie mit großer
Zuvorkommenheit Dafür ſollen Sie auch die ſchönſten und
beſten haben die ich vor den anderen ſorgfältig verſtecke und
nur an die Vornehmſten verkaufe Jm Paradieſe ſind keine
prächtigeren Früchte zu finden, fügte ſie mit ſtolzem Selbſt
bewußtſein hinzu
g Hat beiden Comteſſen mußten über dieſe kühne Behauptung
ächeln

Aglaja gab der Alten einen Gulden mit einer bezeichnenden
Handbewegung daß ſie davon nichts heraus haben wolle

Die Augen der Verkäuferin leuchteten vor Freude darüber
wie glühende Kohlen Unter den überſchwenglichſten Dankes
Außerungen zog ſie ſich zurück und verſchwand raſch unter der
Meuge

Erſilia hatte ſich wie immer beſcheiden hinter den beiden
Comteſſen gehalten und in geringer Entfernung dem kleinen
Auftritt beigewohnt Kaum war ſie ihrer Landsmännin anſichtig
geworden da fiel ihr die kleine Bleiſtiftzeichnung ein die ihr
Leonardo gezeigt hatte

Das waren dieſelben boshaften tückiſchen Geſichtszüge wenn
auch die Alte jetzt ihr freundlichſtes Lächeln herauszukehren
ſuchte hatte ihr der Bruder nicht geſagt daß gerade von
dieſem Weibe Äglaja eine große Gefahr drohe Dennoch
ſchwieg Erſilia ſie wollte nicht ſogleich ihre gütige Herrin be
unruhigen

Als man aber an der gewohnten Stelle im Pavillon mit
dem Profeſſor und Leonardo zuſammentraf und die beiden
Comteſſen ihre eben gemachten Einkäufe vorzeigten Aſta in
guter Laune erzählte daß man die Orangen von einer echtenJtalienerin erworben habe ſuchte die Kleine ihren Bruder
etwas beiſeite zu ziehen und ihm ihren Verdacht mitzutheilen

Leonardo erſchrak er eilte raſch an den Tiſch zurück wo
der Profeſſor ſich bereits angeſchickt hatte auf Aſta s Wunſch
die eine a kunſtgerecht zu zerlegen er wollte ſoeben auf
einem kleinen Tellerchen die Stücke den beiden Comteſſen über
reichen da trat Leonardo an den Tiſch und rief leiſe warnend

Um Himmels willen Eſſen Sie nichts Ich fürchte dieſe
Früchte ſind vergiftet

Ein ungläubiges Lächeln glitt über Aſta s Antlitz Auch der
Profeſſor und Aglaja blickten etwas verwundert auf Leonardo
Was mochte plötzlich dem jungen Künſtler in den Sinn ge
kommen ſein

Leonardo flüſterte in großer Erreaung und ganz geheimniß

voll als wolle er ängſtlich jedes Aufſehen vermeiden Ver
ſpotten Sie mich nicht wegen meiner n Sie wiſſen nicht
welche Ungeheuer Sie beide umſchleichen und auf Jhr Ver
derben ſinnen

Die Art in der Leonardo dies vorbrachte das heimliche
Grauen und Entſetzen das ihn dabei durchſchüttelte machte
die anderen aufmerkſam und brachte ihnen die Ueberzeugung
bei daß der junge Maler doch wohl einen triftigen Grund zu
ſeinem Verdacht und ſeiner tiefinneren Aufregung haben
müſſein ſaß an einem Tiſchchen allein und ſo konnten die

leiſe wenn auch in großer Erregung ausgeſprochenen Worte
Leonardo s um ſo weniger gehört und werden als
er ſich nur ſeiner Mutterſprache bedient hatte und obwohl der
Profeſſor jetzt ebenfalls nicht wenig beunruhigt wurde ſuchte
er doch ſeine Stimme nach Möglichkeit zu dämpfen als er
jetzt fragte Was wiſſen Sie Leonardo Sagen Sie uns

es
Anſtatt aller Antwort griff der junge Maler mit zitternder

Hand nach der zweiten noch ungeſchälten Orange die vor
Aglaja lag und ſie von allen Seiten ſcharf betrachtend flüſterte
er in demſelben erregten geheimnißvollen Tone weiter Jch
habe mich nicht getäuſcht dieſe Orange iſt mit einer feinen
Nadel vielfach durchlöchert und ich bin ſicher wenn Sie dieſe
Früchte von einem Chemiker unterſuchen laſſen wird man das
Gift darin finden

Die Orange wanderte nun zur Prüfung von Hand zu Hand
und ſie alle mußten ſich überzeugen daß Leonardo recht habe
Die Frucht war ganz durchſtochen und als der Profeſſor jetzt
die Stücke der zertheilten Orange einer genaueren Prüfung
unterzog glaubte er Spuren eines feinen Pulvers daran zu
bemerken

Die Sache machte jetzt auf alle einen unheimlichen Eindruck
Aſta ſuchte denſelben zuerſt kräftigſt von ſich abzuſchütteln

Ach wir wollen uns nicht ſogleich durch Hirngeſpinnſte er
ſchrecken laſſen ſagte ſie und das gewohnte überlegene Lächeln
das ſie ſo gern zeigte ſpielte um ihre Lippen Dies Durch
löchern der Orange wird auf einer bloßen Zufälligkeit beruhen
während wir uns die ſchwärzeſten Vorſtellungen darüber machen
und uns von den erhitzten Phantaſiegebilden unſeres jungen
Künſtlers beunruhigen laſſen Meinen Sie das nicht auch
wandte ſie ſich in deutſcher Sprache an Romſcheid

Jch will es hoffen mir wäre dann um vieles leichter
entgegnete der Profeſſor

Aglaja s kindlicher harmloſer Sinn vermochte vollends nicht
ſogleich in den tiefen Abgrund zu ſchauen der ſich ihr öffnete
wenn die Vermuthung Leonardo s auf Wahrheit beruhte und
ſie ſagte aufathmend Aſta hat recht noch kann und will ich
nicht an ſo viel Schlechtigkett glauben und es iſt das Beſte
wir denken nicht mehr daran es würde uns nur das Herz
vor der Zeit ſchwer und trübe machen

Dennoch fand ſich heute nicht mehr der Uebergang zu einer
leichten Unterhaltung zu einer ſorgloſen Plauderei die im
ſtande geweſen wäre die eben empfangenen Eindrücke völlig
zu verſcheuchen man brach daher früher als ſonſt auf

Der Profeſſor wickelte ſtillſchweigend und ſehr ſorgfältig die
Stücke der Orange in ein Papier nahm auch die zweite Frucht
zu ſich und ſagte Jch werde mir darüber Gewißheit ver
ſchaffen ob die in uns erregten Befürchtungen gerechtfertigt
waren und wenn Sie mir erlauben erſtatte ich Jhnen noch
hente Bericht

Er hatte dieſe Aeußerung in leichtem Tone machen wollen
aber ſeine Worte klangen doch weit ernſter und nachdeyklicher
als er es beabſichtigt hatte

Wir bitten darum, entgegnete Aſta während Aglajg
ſchwieg
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Man empfahl ſich raſch und in eigenthümlich bewegter

f der Heim hrt ſprachen die Co
Au die Couſinen über alles Möiſt nur nicht t das eben Erlebte und doch fühlten beide

hexaus daß die Gedanken der anderen unwillkürlich immer
wieder auf den räthſelhaften Vorgang zurücklenken wollten

Nein nein es iſt unmöglich ſagte ſich Aglaja ſo ſchlecht
kann die Welt nicht ſein
Aſta dachte nur Es iſt ja thöricht einen ſolchen Anſchlag

für denkbar zu halten hätte man es wirklich auf unſer Leben
abgeſehen würde man wohl zu anderen Mitteln ſeine Zuflucht
nehmen

Erſilia verhielt ſich ganz ſtill ſie war tief bekümmert darüberda die dunklen Reden ihres Bruders ſo raſch beſtätigt

hatten und e gleicher Zeit empfand ſie es wie ein großes
Glück daß ſie Leonardo noch zu rechter Zeit auf die Erſchei

z des heimtückiſchen böſen Weibes aufmerkſam gemacht
atte

Wie kamen Sie zu dem Verdacht daß die Orangen ver
ler ſeien fragte der Profeſſor als er mit dem jungen

aler den Heimweg fung tJch kann es Jhnen nicht Kuen wenigſtens jetzt noch nicht,

entgegnete Leonardo ausweichend ich weiß nur daß man
atee Aglaja nach dem Leben trachtet vielleicht auch ihrer

uſine
Und Sie glauben wirklich daß die Orangen vergiftet ſind
Jch bin davon überzeugt, antwortete der Maler mit großer

Entſchiedenheit
Dann kann der nichtswürdige Anſchlag nur von denitalieniſchen Verwandten ausgehen, dachte der Profeſſor und

während er mit ſeinem Begleiter den Weg fortſetzte rübelte
er weiter darüber nach Sie haben Jhre Schweſter ich meine
die Gattin jenes Nomualdo nie geſprochen

Mit dieſer Frage wandte Romſcheid ſich plötzlich von neuem
zu dem jungen Maler

Nie antwortete Leonardo er ahnte ſogleich welche Spur
der e mit dieſer Frage zu verfolgen ſuchte und er
fügte raſch und lebhaft hinzu Vittoria iſt an dieſem ſchänd
lichen Komplott nicht betheiligt ſie iſt zwar hart und lieblos
gegen mich geweſen trotzdem muß ich ſagen ſolch nichts
würdige Gedanken liegen ihr völlig fern Jch kenne zwar
dieſe Schweſter nicht genug nur ſo viel weiß ich daß ſie eine

e Römerin iſt zwar ſtolz und leidenſchaftlich vielleicht
wäre ſie aus Rache oder Eiferſucht eines Mordes fähig aber
ſie würde niemals zu ſolch heimtückiſchen Mitteln ihre Zu
flucht nehmen

Und Jhr Bruder CeſareLeonardo machte eine verächtliche s W ung Jch
weiß nur ſo viel von ihm daß er in Rom ein dal er Narr
und Bajazzo geweſen trotzdem ihm der Himmel ein Apoſtel
geſicht verliehen hat das daheim ſeine einzige und beſte Ein
nahmequelle geweſenProfeſſor mochte nicht weiter forſchen wenn Leonardo

noch ein ſchreckliches Geheimniß beſaß ſo wollte er es ihm
v auf dieſe Weiſe entlocken gewiß kam die Stunde in

der junge Mann den Zeitpunkt für geeignet hielt es

Leider ſollte ſich der Verdacht Leonardo s beſtätigen
Profeſſor Roinſcheid ſuchte ſogleich einen ihm befreundeten

n S auf und dieſer erklärte c 2 turzer
Die en enthalten ein ſehr gefährliches ſchnead n rangen enthal ſehr gefäh ſch

er junge Künſtler hatte den Profeſſor um die Erlaubniß
gebeten ihn zu dem Sachverſtändigen begleiten zu dürfen denn
er war viel zu aufgeregt um lange warten zu können und
obwohl er im voraus überzeugt war daß ſeine Befürchtung
beſtätigt werden würde empfand er doch eine große Beſtürzung
als er den Ausſpruch des Chemikers vernahm Das teufliſche
Weib ſuchte alſo auf eigene Hand ihre boshaften Pläne aus
zuführen nachdem ſie zur Erkenntniß gekommen daß er ſich

ihrem Werkzeug mißbrauchen laſſe Leonardo öffnete
ſchon die Lippen um ſeinem Wohlthäter und Beſchützer alles

ſ aber die Furcht damit auf dieſe verehrten theuren
en eine noch größere Gefahr heraufzubeſchwören ver
ihm raſch wieder den Mund Wenn er die ſchändlichen

ten der Alten verrieth und dieſe deshalb zur Verant
wortung gezogen wurde dann war es ſicher daß ihr Sohn

erſt recht alles verſuchen würde um ſeine Mutter zu rächen
und ſeine Verwandten zu vernichten Er kannte ſeine Lands
leute genug um zu wiſſen daß ſie des Schlimmſten fähig ſind
ſobald einmal eine furchtbare Leidenſchaft in ihnen erwacht
und ſie mit fortreißt

Der Profeſſor hatte dem jungen Manne gelegentlich erzählt
auf welche Weiſe der Bruder Aſta s Graf Ladany in das
Verderben geſtürzt worden ein Neapolitaner hatte dabei ſeine
Hand im Spiel gehabt er war gewiß mit ſeinen Verwandten
eng befreundet und Leonardo wußte daß es an Liſt und
Schlauheit mit den Kindern jener Stadt niemand auf
nehmen konnte Nein nein es war das Beſte wenn er ſchwieg
und ſo weit er vermochte über die beiden Comteſſen zu wachen
ſuchte Sie waren jetzt gewarnt und mußten nun mehr als je
auf ihrer Hut ſein Zum Glück war ja ſeine Schweſter bei
ihnen die wie ſie heute bewieſen hatte ihre großen hellen
Augen offen hielt

Leonardo empfahl ſich jetzt in ſehr gedrückter Stimmung
er zeigte nicht den mindeſten Triumph darüber daß ſich ſein
Verdacht beſtätigt hatte im Gegentheil ließ der junge Menſch
der ſo heiter und glücklich war ſeitdem ſein Schickſal dieſe
freundliche Wendung genommen hatte zum erſten mal den
Kopf hängen

Auch der Profeſſor trat jetzt ſchweren Herzens ſeine Wanderung
um Eſchenbach ſchen Palais an Arme Aglaja dachte er
edauernd denn er wußte wie gerade dies reine edle Gemüth

unter dieſer furchtbaren Entdeckung leiden mußte und aus ihrem
ſtillen Frieden für immer aufgeſcheucht wurde Gab es denn
etwas Schrecklicheres als zu wiſſen daß beſtändig große Ge
fahren ſie umlauerten und heimtückiſche Feinde Tag und Nacht
darüber brüteten ſie auf die eine oder andere Weiſe zu ver
nichten Welche noch ſo große Vorſicht war imſtande das
drohende Unheil von ihnen abzuwenden Mit dieſer Erkenntniß
mußte für die Aermſten jede kommende Stunde ihres Lebens
vergiftet werden denn ſie konnten nicht wiſſen in welcherGeſtalt jetzt die Ungeheuer ſich an ſie herandrängen würden

um ſie doch endlich zu verderben Wo gab es gegen ſolche
im Finſtern ſchleichende Mächte Sicherheit und Rettung

Auf Aglaja übte auch wirklich die Mittheilung des Profeſſors
eine faſt vernichtende Wirkung aus ſie vermochte kein Wort
hervorzubringen und ſchaute nur bleich und trübe vor ſich hin
war es ihr doch als ob plötzlich ein Schleier vor ihr zerriſſen
worden und die Welt vor ihren Augen tief verſinke um den
gräßlichſten Nachtgebilden Platz zu machenAſta rief ſogleich in leidenſchaftlicher Erregung aus Nun

ſchwindet der letzte Zweifel Dieſer hölliſche Anſchlag geht nur
von unſeren italieniſchen Verwandten aus Sie haben meinen
armen Bruder vernichtet und nun ſollen wir an die Reihe
kommen

Es fällt mir zwar ſchwer an die bodenloſe Schlechtigkeit
dieſer Menſchen zu glauben aber auch ich bin davon über
zeugt bemerkte Romſcheid

ieſe Zuſtimmung des Profeſſors nahm die Comteſſe Ladany
mit wahrer Genugthuung auf ſie ergriff deſſen Rechte und
unterbrach ihn ſogleich mit den Worten Wir ſtimmen wie
immer in unſeren Gedanken wunderbar überein aber ſagen
Sie uns wie ſollen wir uns gegen dieſe im Finſtern ſchleichenden
Höllengeiſter ſchützen

Mitten in ihrer Unruhe und tiefen Niedergeſchlagenheit und
obwohl ſie die Blicke nicht erhob hörte und ſah Aglaja doch
was ihre Couſine that und ſagte Dieſe letzte Aeußerung brachte
ihr wieder ins Bewußtſein daß ſie den geliebten Mann auf
immer verloren hatte Ach was konnte ihr überhaupt noch
das Leben bieten Mit der ganzen Ueberſchwängtichkeit der
Jugend war ſie gern bereit ſich in die ſchwermüthigſten und
trübſten Vorſtellungen zu verſenken ihr junges Herz ſchauderte
ohnehin vor einer Welt zurück die ſo viel Gemeinheit und
Schlechtigkeit barg der Einblick in dieſe tiefen Abgründe
menſchlicher Verdorbenheit flößte ihr ein Entſetzen ein das
gewiß nie mehr ſchwand

Wie Sie ſich ſchützen können Durch die größte Vorſicht
antwortete der Profeſſor raſch und lebhaft Leonardo und
ich wir wollen uns bemühen über Sie zu wachen ſo weit es
nur in unſerer Macht ſteht und dann haben Sie die kleine
Erſilig die Jhnen ſo treu ergeben iſt und die heut einen Beweis
ihrer ungewöhnlichen Umſicht gegeben hat

Fortſ folgt

G e e r V

Nummer Sechsundſechzig

2 Skizze von Eduard MygindEine Viertelſtunde vergeht in Schweigen und wieder machen
ſich verrätheriſche Anzeichen bemerkbar daß der Schlaf die Sol
daten übermannen will Dieſe ununterbrochene Stille dieſer
laue ſfäuſelnde Wind wirken im Verein mit der natürlichen
Müdigkeit unwiderſtehlich wie ein Opiat oder iſt es wirklich
wie der alte Krieger der Hadendowah ſagte der bleiche Schein
des Vollmondes der eine Art hyvnotiſcher Kraft beſitzt und die
Feinde Allahs willen und wehrlos dem ſicheren Schwerte oder
dem unfehlbaren Sveere überliefern will Selbſt der Sergeant
fühlt den einſchläfernden Einfluß der Nacht und erhebt ſich um
ihm beſſer widerſtehen zu können indem er auch ſeinen Leuten
auräth ein gleiches zu thun Jn dieſem Augenblicke hört man
deutlich ſcheinbar wenige hundert Meter entfernt das leiſe Heulen
eines Schäkals

Die Beſtie muß Hunger bhaben, murmelte er während er ſein
Gewehr aufrafft und halb kriechend die wenigen Schritte zurück
legt die ihn von ſeinem Doppelpoſten trennen

St Sergeant hörtet Jhr das Heulen des Wüſtenhundes
eben flüſtert ihm einer der beiden Leute zu ein alter Soldat
Namens Thompſon der ſchon zwei Feldzüge mitgemacht hat das
war aber kein vierbeiniger ſondern ein zweibeiniger darauf
wett ich mein Leben Es ſind Schwarze hier herum merkt au

das war ein Signal
Den Sergeanten überläuft unwillkürlich ein leichtes Fröſteln
Gut, giebt er ebenſo leiſe zurück ich werde die anderen bereit

halten für den Fall daß Jhr Euch nicht getänſcht habt Er
ſpäht einige Sekunden auf die öde Einſamkeit vor ſich hinaus und
ſchickt ſich eben an ſeinen Weg zurückzunehmen als ihm ein Ausruf
entfährt

Ha dort
Wie dem Boden entſprungen erheben ſich plötzlich keine fünfzig

Meter entfernt acht dunkle Geſtalten aus dem Sande und eilen
lautlos in langen Sätzen auf die Stelle zu wo er ſich verborgen
durch Geſtein und Geſtrüpp mit ſeinen Leuren befindet

Zwei Schüſſe dröhnen durch die Stille ein Schrei und einer
der unheimlichen Angreifer waälzt ſich tödtlich getroffen am Boden
aber die anderen ſetzen ihren Lauf unentwegt fort während die
raſch munter gewordene Wachtmannſchaft ſich um ihren Führer
ſchaart und das Feuer mit fieberhafter Schnelligkeit aufnimmt
Aber die ſich ſpringend fortbewegenden Schwarzen geben in dem
ungewiſſen Lichte nur ein ſchlechtes Ziel ab in wenigen Sekunden
ziſchen Speere durch die Luft drei der Soldaten fallen und ein
wildes Siegesgeheul ſchallt durch die ſtille Nacht jetzt trennen
nur wenige Schritte die beiden Gruppen noch zwei fallen von
den Kugeln der Soldaten dann beginnt das furchtbare Hand
gemenge das ſchwerfällige Bajonett gegen das zweihändige
Schwert Jn weniger denn drei Minuten iſt alles vorüber
Zwei der Angreifer verſchwinden lautlos ungeſehen wie ſie ge
kommen die übrigen bedecken den Boden Von der Wachtmaun
ſchaft ſind vier todt die übrigen mehr oder weniger ſchwer ver
wundet Der Sergeant hat eine Speerwunde in der Schulter
davongetragen Sechsundſechzig einen Schwerthieb der ihm den
linken Arm zerſchmettert hat und der alte Thompſon einen ſolchen
über den Kopf der ihm die Beſinnung geraubt und ihn wie todt
auf den Sand niedergeſtreckt

Und wieder herrſcht für einen Augenblick die tiefſte Stille
Sergeant habt Jhr Waſſer ſtöhnt Sechsundſechzig

ih en Davis reicht dem Verwundeten ſeine Flaſche und läßt
n trinken

Schmerzt Euch der Arm ſehr fragt er
Sehr Der iſt verloren Dann nach einer Pauſe
Sagt werden die Unſern nicht bald kommen
Sicher nur wenige Minuten Geduld

Sechsundſechzig ſeufzt tief auf
Sie ſind alle todt hier, ſagt er mit kaum vernehmbarer

Stimme alle außer Euch und mir Dann entrückt eine
gnädige Ohnmacht ihn ſeinen Schmerzen

Außer Euch und mir wiederholt Sergeant Davis mechaniſch
außer Euch und mir warum ſollteſt du gerade mit dem Leben

davonkommen Konnten ſie dich nicht ſo gut niederſtoßen wie
alle die anderen

Er ſetzt ſich erſchöpft auf einen Felsblock nieder um die Ankunft
der Hilfe zu erwarten die nicht lange ausbleiben kann und ver
fällt in Brüten Seine Gedanken bewegen ſich immer um dies
außer Euch und mir Und ſie wandern zurück zu einer Zeit
es ſind nur fünf Jahre her wo ihm der Mann der ſie

ausgeſprochen eben dieſer Sechsundſechzig zum erſten male in
den Weg getreten Es war als er Davis nach abgelegtem

Bunte Beitung
Aus dem Leben Theodor Wachtel s Wie Theodor Wachtel

Sänger wurde wird im N W Tobl ſo erzählt Zu Ende der
vierziger Jahre lebte in Hamburg ein Makler Namens Pfeffer

er damals die
Nummer an der neugekauften Mütze betrachtete und wie er ſie
heute haßt zugetheilt worden war und die reglementsmäßigen

Oſſiziersexamen dem 66 Regiment wie ſtolz

drei Monate Urlaub behufs Arrangirung von tangelegen
heiten erhalten hatte da geſchah es eines Abends daß er aus
dem Kreiſe von Freunden heimkehrend wo man ein Glas auf
glückliche Zukunft geleert hatte einem jungen Mädchen begegnete
der Tochter eines Maurers deſſen Wohnung ſich nicht weit von
ſeinem väterlichen Hauſe befand Es war nicht das erſte moel
daß ſie ſich zufällig geſehen und er bot ihr galant ſeinen Arm
an Die ſo eingeleitete Bekanntſchaft wurde fortgeſetzt man fand
Gefallen an einander und machte ſich gegenſeitig Gelübde welche
wenigſtens von einer Seite leichtſinnig gegeben vermeintlich
ebenſo leichtſinnig wieder gebrochen werden konnten und was
ſchlimmer war gebrochen wurden während ſie auf der anderen
Seite für die Ewigkeit überdauernde Pflichten angeſehen wurden
Es vergingen zwei Monate oder mehr und die Zeit rückte heran
wo der junge Offizier ſich zu ſeinem Regiment
er fühlte die Nothwendigkeit die Maurerstochter über ſeine Ab
ſichten nicht im Unklaren zu laſſen und hielt es daher für zweck
mäßig in einem freundlich gehaltenen Schreiben dem er ein Ge
ſchenk von nicht unbedeutendem Werthe beifügte von ihr unwider
ruflichen Abſchied zu nehmen Aber hatte er die Sache nur als
einen angenehmen Zeitvertreib eine vorübergehende Liebelei be
trachtet ſo war ſie vom Mädchen ernſter aufgefaßt worden
und wobl nicht ohne Grund Etwa eine Woche vor dem für
ſeine Abreiſe feſtgeſetzten Tage erhielt er zwei Briefe einen von
einem 9Kchtsanwalt in der Stadt den anderen aus ſeinem Regi
mentsquartier Jn beiden handelte es ſich um dieſelbe Angelegen
heit ein Eheverſprechen und eine Verführung und in be er
ſchien als Kläger der Bruder des Mädchens der ſich vor ni
langer Zeit hatte anwerben laſſen und Bosheit des Schickſals

demſelben Regiment zugetheilt worden war dem der angehende
Offizier ſelber angehörte der Soldat Williams n echs
undſechzig der als Vormund des Mädchens an Stelle ihres ver
ſtorbenen Vaters auftrat Jn ſeinem Briefe einem unnachſichtigen
brutalen Schreiben das den Sergeanten noch jetzt noch heute
ingrimmig erbeben macht ſtellte er den Offizier vor die Alter
native entweder ſeine Schweſter zu heirathen oder ſich darauf
giebt zu machen daß er Williams die e eit dem

ataillonscommandeur melden und um eine Unterſuchung ſeitens
der zuſtändigen Militärbehörde bitten werde was natürlich be
deutete ihn als Mitglied des Offiziercorps unmöglich zu machen
Was konnte der unglückliche Davis thun Das Mädchen heirathen
wollte er nicht hätte es als Offizier auch nicht können er mußte
ſich alſo entſchließen den bitteren Kelch zu leeren und den Feh
eines Augenblickes durch eine lange und ſchwere Buße zu ſühnen
er verſtand ſich dazu dem Mädchen eine bedeutende Abfindun
umme zu zahlen und ſandte gleichzeitig dem iment ſeine
teſignation aus Familienrückſichten ein wie e er in

einem Corps dienen in welchem jeder Augenblick ihn in dienſt
liche Berührung mit dem Schreiber jenes Briefes bringen konnte
üecet überhaupt das Ehrengericht hätte ihm den Eintritt ge

attet
Und weiter fliegen die Gedanken durch eine Reihe von Wider

wärtigkeiten von dem Aerger ſeines Vaters dem er ſeiner
Familie bis zu dem Entſchluſſe die ihm auf eine Weiſe ver
ſchloſſene Carriere ſich auf einem anderen Wege zu eröffnen
tritt als gemeiner Soldat in die Armee ein in ein Regiment das
ſich fern von ſeiner Vaterſtadt rekrutirt wo ſeine Vchganagenbeit
unbekannt iſt wo er vor einer Berührung mit jenem Manne der
ihm ſeine Zukunft vernichtet ſicher iſt wo nichts ihn an ſeinen
Leichtſinn erinnern ſoll und wo er nur dem Gedanken leben will
durch ſtrenge Pflichterfüllung den erſtrebten Zweck S erreichen
Er wird bald Unteroffizier Sergeant macht einen Feldzug mit
Auszeichnung mit und befindet ſich nun nicht weit von der Er
reichung ſeines Zieles da kommt eines Tages ein Komplet
tirungszug von Feldfreiwilligen aus allen Corps an und der
erſte Mann den ſein Auge trifft iſt der der ſein Ankläger ge

weſen der ſeine Vergangenheit kennt Williams der Manu den
er haßt wie er nie haſſen zu können geglaubtUnd heute liegt dieſer Mann biſlos ohnmächtig vor ihm
dieſer Mann der es in der Macht hat ſeine Carriere zum zweiten
male zu vernichten

Wie der Blitz iſt alles dies an ſeinem geiſtigen Auge vorüber
geflogen alle Bitterkeit aller Haß alle Furcht neu erwacht Jn
dieſem Augenblicke hört man in der Ferne den ligenregelmäigen
Tritt im Laufſchritt herankommender Truppen ortf folgt

korn ein luſtiger Kumpan der mit Vorliebe in ſeinem Heim und
zur Sommerfriſche draußen im friſchen grünen Walde artette
veranſtaltete Der blutjunge Wachtel war der Leibdroſchken
kulſcher Pfefferkorn s und bei den ſommerlichen Ausflügen durft
er dieſem nnd ſeinen Freunden auch bei Herrichtung der Tafel
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